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PREDIGT ZUM 1. ADVENTSSONNTAG, GEHALTEN AM 3. DEZEMBER 2006 IN FREIBURG, ST. MARTIN
„WENN DAS ALLES GESCHIEHT, DANN ERHEBET 

EURE HÄUPTER“
„Wenn das alles geschieht, dann erhebet eure Häupter“. Das ist der ent-scheidende Gedanke der Liturgie des 1. Adventssonntags, und das ist zu-gleich der Tenor des neuen Kirchenjahres, das mit dem heutigen Sonntag be-ginnt. Ja, immerfort sollen wir als Christen aus der Hoffnung leben auf die Vollendung bei Gott, der das Ende unserer vergänglichen Welt vorausgeht. In den Leiden der Zeit sollen wir die Geburtswehen der Ewigkeit erkennen und darin Trost finden.
Das Evangelium, das wir soeben vernommen haben, spricht von der Eska-lation der Schrecken, die dem Zusammenbruch des Kosmos vorausgehen, und von der Wiederkunft Christi, die den neuen Äon herbeiführen wird, und von der Hoffnung auf den Erlöser, in der wir alle Ängste überwinden können und sollen. 

*
Wenn wir in Wahrheit Christen sind, leben wir aus der Vergangenheit in die Zukunft hinein. Das, was Gott an der Menschheit, was er an uns getan hat, ist uns dann eine Garantie im Hinblick auf das, was er an uns tut und was er an uns tun wird. Aus dem Glauben an die Heilstaten Gottes geht unsere Hoff-nung hervor, unsere Hoffnung auf die ewige Gemeinschaft mit Gott. 
Diese wird jedoch zur Vermessenheit, wenn sie nicht mit der Bereitschaft verbunden ist, für Gott und für die Ewigkeit zu leben. Unsere Hoffnung auf das Kommen Gottes und Christi wird gegenstandslos, wenn sie nicht heute und morgen unser Leben prägt.
Für die Menschheit als Ganze beginnt die Ewigkeit mit dem Untergang der Welt und mit der Wiederkunft Christi, für den Einzelnen beginnt sie frü-hestens mit dem persönlichen Tod. Im einen wie im anderen Fall gilt, dass das Ende wie ein Dieb in der Nacht kommt (Mt 24,43; 1 Thess 5,2), trotz der Vor-zeichen, die uns gegeben wurden von Gott und die uns immer wieder gegeben werden von ihm. Wie ein Dieb in der Nacht, das heißt: ohne Voranmeldung. Darum ergeht die Mahnung des Evangeliums: „Wachet und betet, damit ihr vor dem Menschensohn bestehen könnt“.
Wer schläft, der merkt nicht, was um ihn herum vorgeht, der hört nichts und sieht nichts. Der Schlaf ist hier ein Bild für unsere Trägheit, für unsere Gedankenlosigkeit, für unsere religiöse Gleichgültigkeit und für unser Ver-stricktsein in irdischen Sorgen und in Sünden, vor allem in solchen, die wir nicht einmal mehr beachten.
Nicht wachsam ist, wer sein Herz beschwert durch Ausschweifung, durch Völlerei und durch Trinkgelage und durch die Sorgen des alltäglichen  Le-bens. Wachsamkeit bedeutet also: ein zuchtvolles Leben führen, innere Ord-nung schaffen und sich nicht der Triebhaftigkeit ausliefern, sie bedeutet, sich an Gott orientieren. 

Dazu gehört für uns wesentlich die Übung des Verzichtes - wir sprechen hier von der Askese -, dazu gehört für uns wesentlich die Übung des Verzichtes auf Erlaubtes, damit wir der Faszination des Unerlaubten widerstehen können, damit wir nicht der verführerischen Kraft des Bösen erliegen. 

Auf Erlaubtes verzichten, damit man verzichten kann, wenn es zur strengen Forderung Gottes wird, das ist von grundlegender Bedeutung für unsere Selbsterziehung und für die Erziehung unserer Kinder.

Ein zuchtvolles Leben muss sich in der immer größeren Liebe zu Gott äußern, die nicht zuletzt ihre Gestalt findet in der Übung des Verzichtes. 

Wachen, das bedeutet: gewissenhaft leben, sich nicht das Gesetz des Han-delns von den anderen aufdrängen lassen. 

Viele berufen sich heute gern und häufig auf ihr Gewissen, sind aber gleich-zeitig erschreckend gewissenlos und gleichgültig im Alltag. In vielen Fällen kann man sagen: Je gewissenloser sie sind, umso häufiger berufen sie sich auf das Gewissen. Das gilt nicht nur für solche, die ohnehin nicht viel vom Chri-stentum und von der Kirche halten. Ein bewährtes Mittel zur Einübung der Gewissenhaftigkeit ist da der regelmäßige Empfang des Sakramentes der Buße.

Die Ermahnung zur Wachsamkeit meint, dass wir uns in unserer Lebensfüh-rung an Gott und an seinem Wort orientieren. Sie meint, dass wir umkehren und auf Gott hin leben, dass wir Gottes Gebote zur Grundlage unseres Lebens machen und keine Angst davor haben, dass wir die Welt provozieren. Sie meint, dass wir uns um ein heiliges Leben bemühen und so der inneren Erosion des Christentums und der Kirche in der heutigen Welt widerstehen.

Zum Wachen muss das Gebet hinzukommen, das tägliche Gebet, wenigstens am Morgen, am Abend und zu den Mahlzeiten. Erst das Gebet ermöglicht uns die Orientierung an Gott und an seinem Wort in unserer Lebensführung. Die heutige Krise des Glaubens, von der man des Öfteren spricht in der Gegenwart, wirkt sich in erster Linie aus als eine Krise des Gebetes.

Es gilt, dass wir das persönliche Gebet verlebendigen, aber auch das gemein-schaftliche Gebet liegt heute sehr im Argen, das Gebet der Eheleute mitein-ander und das Familiengebet.

Dabei müssen wir uns klar machen, dass uns nichts so sehr innerlich verbin-det wie das gemeinsame Gebet. Es löst nicht nur das Problem unserer Ent-fremdung von Gott und des Zugangs zu ihm, auch das Problem der Ent-fremdung von den Menschen und des Zugangs zu ihnen löst es, wirksamer als alles andere.

Viel kostbare Zeit, die wir dem Gebet widmen könnten, raubt uns das Fern-sehen, rauben uns die modernen Massenmedien, ganz zu schweigen von den Inhalten, die uns auch noch den Geschmack am Gebet rauben und überhaupt den Sinn für das Ewige. Die Mahnung zu wachen und zu beten ist daher auch eine Mahnung, hier Disziplin zu üben und streng zu sein. 
*
Als Christen leben wir aus der Hoffnung auf unsere Vollendung bei Gott, der das Ende unserer vergänglichen Welt vorausgeht oder unser irdischer Tod. Unsere Hoffnung auf das Kommen Gottes und Christi ist jedoch gegen-standslos und vergeblich, wenn sie nicht heute und morgen unser Leben prägt. Das ist gemeint mit der Mahnung Jesu im Evangelium des heutigen Sonntags, allezeit zu wachen und zu beten. Wachen und beten, das ist überhaupt die ent-scheidende Lebensmaxime des Christen. Dass wir sie neu einüben und dass wir sie immer konsequenter leben, das ist der tiefste Sinn einer christlichen Feier des Advents. Amen.
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